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Editorial

ie soziostrukturellen Verände-
rungen in der Gesellschaft ha-
ben in den letzten Jahrzehnten 

nicht nur ein rasantes Tempo entwi-
ckelt, sondern insbesondere für sozial 
benachteiligte Personen und Gruppen 
dramatische Ausmaße angenommen. 
… Der Bericht der WHO (2001) zur psy-
chischen Gesundheit zeigt … zahlreiche 
Forschungsergebnisse zur Verschrän-
kung biologischer, psychischer und so-
zialer Prozesse und Strukturen und 
ihrer Bedeutung für die Gesundheit auf 
…, auch die Notwendigkeit, die soziale 
Komponente zu stärken: nicht nur punk-
tuell, sondern im Rahmen einer Umori-
entierung der Versorgung, die auch eine 
Umorientierung der Ausbildung von 
Fachkräften mit entsprechend speziali-
sierten Kenntnissen erfordert.« (Gahleit-
ner & Hahn, 2008, S. 10)

Die im Zusammenhang mit diesem 
Wandlungsprozess stehenden komple-
xer werdenden Problemlagen haben 
auch zu veränderten, v. a. gestiegenen 
Erwartungen an psychosoziale Dienst-
leistungen geführt, allen voran im Be-
reich der Sozialen Arbeit. Die Antworten 
darauf finden sich in Theorie und Praxis 
der Sozialen Arbeit (u. a. durch Entwick-
lung einer Klinischen Fachsozialarbeit) 
und als logische Konsequenz auch im 
Bereich der Ausbildung. Nach Einfüh-
rung eines ersten berufsbegleitenden 
Masterstudiengangs »Klinische Sozial-
arbeit« an der Hochschule Coburg 2001 
findet sich im deutschsprachigen Raum 
heute eine Vielzahl klinischer Weiterbil-
dungsstudiengänge (vgl. S. 10f.). Die 
einzelnen Masterangebote vermitteln 
Kompetenzen in den drei Bereichen

� wissenschaftliche, theoretische Grund-
lagen,

� Interventionskompetenz/Methodik,
� wissenschaftliches Arbeiten/Forschung.

Im Bereich der Grundlagenvermittlung 
werden rechtliche und sozialpolitische 
Aspekte, Kommunikationstheorie, Bezü-
ge aus Psychologie, Medizin, Ökonomie 
und Sozialwissenschaft, Wissenschafts-
theorie, Therapiewissenschaft erschlos-
sen. Teilweise baut der Wissenskanon 
direkt auf die Qualifikation der berufli-
chen Erstausbildung auf (konsekutiver 
Studiengang), in anderen Studienange-
boten erfolgt die Schwerpunktsetzung 
bezogen auf bestimmte Zielgruppen 
(z. B. Kinder, Jugendliche, Menschen 
mit Suchterkrankung). Die Bandbrei-
te im Methodenbereich reicht von der 
Vermittlung diagnostischer Verfahren 
über Angebote vertiefter Beratungs-
kompetenz bis hin zur vollständigen 
Therapieausbildung mit Approbation 
als Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapeutIn. Die Studieninhalte im Be-
reich wissenschaftlichen Arbeitens bzw. 

Forschung sind in der Regel an die ent-
sprechenden Module zur Erstellung der 
Masterarbeit geknüpft und befähigen, 
Forschungsmethoden in anwendungs-
bezogener oder evaluierender For-
schung umzusetzen.

Auf der Ebene persönlicher Entwick-
lung im Rahmen eines Masterstudien-
gangs liegen erste Erfahrungsberichte 
und Evaluationsstudien vor. Graue-Gre-
ve (2011) benennt in ihrem Bericht meh-
rere Aspekte:

� Veränderung des Arbeitsfeldes,
� Veränderung der beruflichen Position/

Leitung,
� Umsetzung innovativer Konzeptions-

entwicklung,
� Erschließung neuer, bislang kaum er-

reichbarer KlientInnengruppen,
� höhere diagnostische Kompetenz,
� Weiterentwicklung fachlicher und per-

sönlicher Selbstsicherheit,
� Anschlussfähigkeit an andere Akteu-

rInnen im Berufsfeld,
� differenziertere Reflexionsfähigkeit im 

beruflichen Feld,
� Selbsterfahrung,
� integratives (sozio-psycho-biologi-

sches) Fallverstehen,
� wissenschaftliche Qualifikation (Pro-

motion),
� Zugang zu DozentInnentätigkeit im 

Fortbildungs- und Hochschulbereich,
� berufliche Selbstständigkeit.

Klinische Weiterbildungsstudiengänge 
vermitteln also ein spezifisches fachli-
ches Profil, das zu einer differenzierte-
ren, integrativen Falleinschätzung, zu 
besseren, auf die Zielgruppe abge-
stimmten Interventionsmöglichkeiten 
und zu wissenschaftlich-forschender 
Reflexion befähigt. Zielrichtung und Ge-
genstand aller Studienangebote ist die 
Behandlung des Sozialen, eine »Soziale 
Therapie« (Schwendter, 2000). 

nwiefern diese Gegenstandsbestim-
mung zu einem sozialtherapeuti-
schen Profil Klinischer Sozialarbeit 

beiträgt, untersuchen Helmut Pauls und 
Christopher Romanowski in ihrem Stu-
dienbericht. Die als ExpertInnenbefra-
gung konzipierte Studie verfolgt die 
Fragen, mit welchen formalen Kom-
petenzen und Praxiserfahrungen, mit 
welchen Paradigmen, in welchen Tätig-
keitsfeldern, mit welchen Aufgaben und 
unter welchen Arbeitsbedingungen zer-
tifizierte »FachsozialarbeiterInnen für Kli-
nische Sozialarbeit (ZKS)« arbeiten.

Eine weitere Studie, vorgelegt von Da-
niel Kastrup, Sebastian Ehlen, Alexan-
der Britwin und Johannes Jungbauer, 
befasst sich mit Aspekten der Studien-
motivation und -erwartung von Studie-
renden der Klinischen Sozialen Arbeit. 
Die Ergebnisse des an zwei Hochschu-

len mit Klinischem Weiterbildungs-Mas-
ter durchgeführten Forschungsprojekts 
zeigen, dass die Motive der Studieren-
den für einen klinischen Masterstudien-
gang eher in der fachlichen Vertiefung 
und im Wunsch nach persönlicher Wei-
terbildung liegen, weniger im berufli-
chen Aufstieg. 

Ein Überblick zu den gängigen Mas-
terangeboten mit klinischem Profil 
zeigt die Schwerpunktsetzungen der 
deutschsprachigen Hochschulen in die-
sem Bereich. Für Interessierte an einem 
Weiterbildungsstudiengang ergibt sich 
mittlerweile eine gute Auswahlmöglich-
keit mit Teilspezialisierung im Klinischen 
Feld.

Das Interview mit Michael Vogt re-
flektiert die mittlerweile über zwölfjäh-
rige Erfahrungsgeschichte im ältesten 
deutschsprachigen klinischen Masteran-
gebot. Studieninhalte und Ablaufstruk-
turen wurden modifiziert, sodass eine 
Bewältigung der Bereiche Berufstätig-
keit und Weiterbildung bei gleichzeitig 
hohem fachlichem Niveau ermöglicht 
wird. 

Die außerhalb der Hochschulen in 
freien Fort- und Weiterbildungsange-
boten erworbenen klinischen Kompe-
tenzen werden seit Jahren erfolgreich 
durch die Zentralstelle für Klinische So-
zialarbeit (ZKS) zertifiziert. Über 170 Kol-
legInnen aus der Praxis haben diesen 
Weg der Anerkennung als »Fachsozi-
alarbeiterIn für Klinische Sozialarbeit« 
gewählt. Der Beitrag von Gerhard Klug 
führt in die aktuell überarbeiteten Zerti-
fizierungsrichtlinien ein und beschreibt 
die unterschiedlichen, aufeinander auf-
bauenden Zertifizierungslevels.

Das vorliegende Schwerpunktheft 
greift die unterschiedlichen Ausbil-
dungsmöglichkeiten im Feld der Klini-
schen Sozialarbeit auf. Dabei zeigt sich, 
dass die noch junge Geschichte dieser 
Fachsozialarbeit bereits eine erfreuliche 
Bandbreite an Studienangeboten und 
Projekten zur fachlichen Profilbildung 
entwickelt hat.

Für die Redaktion:
Gernot Hahn
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